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ohl uch deshalb, weiıl MNa  — nıcht wußte, Wann der Hu Codex lurıs Canonıicı CI -

scheinen würde. Da dieser ber auf sıch warten läßt, das Eherecht VO Mosıek ber
weıter gefragt ISt, entschlossen sıch Zapp un der Verlag Rombach einer Neube-
arbeıitun An der Grundkonzeption des Lehrbuches wurde nıchts geändert, 1Ur wurde
das Wer wesentlich gekürzt (von 356 auf 238 Seıten). Dıie Streichungen gehen VOT al-
lem auf die Literaturlısten, die den einzelnen Paragraphen des Buches beigegeben sind,
ber uch auf den Text, der Nu sehr gestrafft erscheıint. Dıie Streichungen 1M Text
möchte INa  } 1er und da bedauern, enn nNu  — 1St der Inhalt tast knapp dargestellt.

(Z39 2919 1St dem Lehrbuch, das weıterhın der Systematık des GIG VO  ‘Beigefü] der Entwurt der Retormkommuission VO 1975 sSamıcz der Überarbei-ZL,
Lung dieses Schemas. Nützlich Ist dabe!1 VOT allem diıe Übersetzung 1INs Deutsche. So
lıegt Iso der Mosıek In Gewand VOT un! wiırd siıcherlich weiterhin seinen
Dienst iu  3 Sebott S}

tfe r Johannes ul UN die Menschenrechte. Eın Jahr Ponti-
fikat. Freiburg (Schweız): Universitätsverlag 981 238
„Die Entstehung un: Entwicklung der Menschenrechte stellen einen einmalıgen Ab-

schnıitt in der Geschichte der Ideen und Institutionen dar och mu{fß I1  3 sıch fr a-
handelt sıch dabe1 eiınen absoluten Beginn, eın Ersties Erwachen des S1ıtt-]ıhen Bewußtseins 1mM Recht un! ın der Politik, der sind die Erklärungen, Verände-

rungen un: We C, die die Menschenrechte für Recht un: Staat SOWI1e das gesell-
schaftliche Leben geÖ tnet haben, nıcht vielmehr Ausdruck der tradıtionellen Ideale
VO Freiheit un: Gerechtigkeit, die 1mM griechischen, römischen und christlichen Den-
ken entwickelt worden sind?“ (7) Wenn dem ISt, ann haben die christlichen (hier
dıe katholısche) Kırchen allen AnlaßSs, sich für die Menschenrechte einzusetzen. Dıies
betonen die utoren und weısen dabei auf die Lehre hın, dıe Johannes Paul I1 1n Se1-
IC ersten Amtsjahr verkündet hat. untersucht dıe Stellungnahmen des Pap-
SLIECS ethischen und sozialphilosophischen Gesichtspunkten (15—35) Macheret
biıetet eiınen Überblick ber die Problematık der Menschenrechte polıtischen und
juristischen Aspekten (36-59) C Pınto de Oliveira beschreibt die theologische Orıg1-
nalıtät der Botschaft Johannes Pauls HR hinsichtlich der Menschenrechte (60—91) Aus-
ahl und Ordnung der päpstlichen Texte 95—214) stammen VO Ch de Habicht. Eıne
Bıo raphie des Papstes, dessen Bibliographie, das chronologische Verzeichnis seiner
Stel7ungnahmen un eın Sachregister 15-— schließen das gelungene Buch ab

Höffe behandelt in seiınem Beıitrag VOTr allem die Tatsache, da dıie Menschen-
rechte früher 1in der Kirche ab elehnt wurden und da S1e heute War für Christen und
Nichtchrıisten) gefordert Wer C daß S$1E ber innerkiırchlich keine Rolle spielen. ADIE
Stellungnahmen der Päpste des Jh.s den Menschenrechten$ WIC DE Ce1-
NeTr nNneueren Studie der päpstlichen Kommlıissıon Justitia et Pax selbst heißt, VO ‚Vor-
sıcht un Ablehnung, Ja manchmal VO  3 offener Feindschaft und Verurteilung‘
gekennzeichnet” (18) Inzwischen hat 7 weıte Vatikanische Konzil ın seiıner Erklä-
rung ber die elı ionsfreiheit dıe Menschenrechte genauer: einıge VO  3 ihnen) gebil-
lıgt. W as NUu L, wäre die Anerkennung der Menschenrechte ın der Kıirche. Denn
diese hat neben iıhrer religiös-charismatischen Seite uch deutliche Aspekte einer polı-
tisch-sozıalen Institution. Insofern 1€S für dıe Kirche zutrifft, steht S1C uch den
Kriterien, die S1C selbst für alle politisch-sozialen Institutionen aufstellt, nämlich
den Prinziplen der Gerechtigkeit und ihrer neuzeitlich-zeitgenössischen Konkretisie-
LUuNng In den Menschenrechten (vgl 34) AJa ber heißt Dıie Menschenrechte sınd
nıcht bloß WwI1IeE 1ın fast allen Verlautbarungen Johannes Pauls 88 eın Thema für SItt-
lıch-politische Stellungnahme der Kıirche gegenüber anderen. S1e sind ebenso un —

nächst eın Ma{(stab Zr Beurteilung gegebenenfalls ST Veränderung der innerkirchli-
hen Strukturen un: des kanonischen Rechts‘

Macheret, eın Völkerrechtler, analysıert 1E internationalen, kontinentalen un
regıonalen Erklärungen, Abkommen, Vereinbarungen un Verträge und informiert
ber dıe Fortschritte, die die Anerkennung der Menschenrechte 1ın der Weltr
macht. Dann kommt ber uch auf dıie Tatsache zurück, da{fß in der atholischen
Kırche das teierliche Bekenntnis erhabener Lehren oft Hand ın Hand 21ng miıt offen-
kundigen Verletzungen der Menschenwürde (vgl fE.) Und stellt eiınen Katalog
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BUCHBESPRECHUNGE

VO Fragen auf, die der Glaubwürdi keıt der kırchlichen Botschaft wiıllen, inner-
kirchlich durchdiskutiert (und Zu mMın teilweise uch realısıert) werden mü{fßß-
ten „Sollten sıch die Verfahren Zur Prüfung der VO den Theologen verfochtenen
Lehrsätze nıcht SEWSSE VO Rechtsstaat entwickelte Grundsätze eıgen machen? Ist
die gesetzlıche Regelung un:! Praxıs der Rückführung in den Lai:enstand nıcht mıit dis-
kriminıerenden Bedingun verbunden? Ist die VO Priesteramt ausgeschlossene Frau
seıtens der Kirche nıcht Opfer einıger veralteter soziologischer Projektionen? Ist
das Priesterzölibat miıt den Grundrechten auf Ehe Uun! Gründun eıner Familıulıe verein-
bar? Werden die geistigen Überlieferungen VO  3 der Missionstätig e1it der Kırche ımmer
genügend respektiert? Ist dıie Kirche immer e1in Arbeıtgeber?” (56) Bedenkens-

Fragen eines Völkerrechtlers! och se1l dem Rez dıe Gegenfrage „Ist
der Vertasser des Autfsatzes nıcht In Gefahr, den Jundamentalen [/ntersc ıed zwischen
Kırche un! Staat überse Cn>“

C.-J Pınto de Olıveıra befaßt sıch mıt dem Problem der „theologischen Orıiginalıtät
der Botschaft Johannes Pauls + ber die Menschenrechte“ (10) Dıiese sıecht darin,
da{ß Karol Woyjtyla die Würde der Person und die Menschenrechte christologisch
grundlegt. Iso gleichsam einen christozentrischen Humanısmus vertritt (vglj
Dıies hat Kardınal Woytyla damals och Erzbischof VO  - Kra während der Dıs-
kussıon die Konstitution „Gaudium er spes” adurch besonders deutlich gemacht,
als ıIn eıner ede daraut hinwıes, WwI1e Ott das Werk der Schöpfung durch das Kreuz
INn das Werk der Erlösung einbezogen hat „IsteBUCHBESPRECHUNGEN  von Fragen auf, die um der Glaubwürdigkeit der kirchlichen Botschaft willen, inner-  kirchlich durchdiskutiert (und zum mindesten teilweise auch realisiert) werden müß-  ten: „Sollten sich die Verfahren zur Prüfung der von den Theologen verfochtenen  Lehrsätze nicht gewisse vom Rechtsstaat entwickelte Grundsätze zu eigen machen? Ist  die gesetzliche Regelung und Praxis der Rückführung in den Laienstand nicht mit dis-  kriminierenden Bedingungen verbunden? Ist die vom Priesteramt ausgeschlossene Frau  seitens der Kirche nicht das Opfer einiger veralteter soziologischer Projektionen? Ist  das Priesterzölibat mit den Grundrechten auf Ehe und Gründung einer Familie verein-  bar? Werden die geistigen Überlieferungen von der Missionstätigkeit der Kirche immer  genügend respektiert? Ist die Kirche immer ein guter Arbeitgeber?“ (56). Bedenkens-  werte Fragen eines Völkerrechtlers! Doch sei dem Rez. die Gegenfrage gestattet: „Ist  der Verfasser des Aufsatzes nicht in Gefahr, den fundamentalen Unterschied zwischen  Kirche und Staat zu übersehen?“  C.-J. Pinto de Oliveira befaßt sich mit dem Problem der „theologischen Originalität  der Botschaft Johannes Pauls II. über die Menschenrechte“ (10). Diese sieht er darin,  daß Karol Wojtyla die Würde der Person und die Menschenrechte christologisch  grundlegt. Also gleichsam einen christozentrischen Humanismus vertritt (vgl. 76-87).  Dies hat Kardinal Wojtyla — damals noch Erzbischof von Krakau — während der Dis-  kussion um die Konstitution „Gaudium et spes“ dadurch besonders deutlich gemacht,  als er in einer Rede darauf hinwies, wie Gott das Werk der Schöpfung durch das Kreuz  in das Werk der Erlösung einbezogen hat. „Iste ... modus divinus assumendi opus Cre-  ationis in opere Redemptionis per crucem determinavit aliqualiter sed pro semper chri-  stianam significationem ‚mundı““ (78, A. 10). Wenn nun allerdings die Menschenrechte  christologisch begründet werden und damit noch eine besondere „Notwendigkeit“ be-  kommen, dann hat das zur Folge, daß die Kirche in der Verwirklichung der Men-  schenrechte der Welt — konkret den Staaten — vorangehen muß. Insofern ist die Forde-  rung, die Pinto de Oliveira am Schluß seines Beitra.  es anmeldet, nur logisch: „Die  Vorbereitung des neuen Kodex des Kanonischen Rec  f  ts war eines der großen Vorha-  ben des Aggiornamento, die Johannes XXIII. am ersten Tage seines Pontifikates ange-  kündigt hatte. Sie wurde von Paul VI. in Gang gebracht. Haben wir nicht allen Grund  zu der Hoffnung, daß der jetzige Papst bei der Vollendung dieser Aufgabe versuchen  wird, der Kirche den vollen Glanz eines ‚Spiegels der Gerechtigkeit‘ zu geben?“ (91).  R: - Sebett8: }  Martini, Carlo M., Dein Stab hat mich geführt. Geistliche Weisung von Mose zu  Jesus. Freiburg/Br.: Herder 1981. 240 S.  Es gibt Bücher, durch die man sich mühsam hindurcharbeiten muß. Das vorliegende  dagegen liest sich leicht. Das Buch ist aus Nachschrift von Tonbandaufzeichnungen  von Exerzitienvorträgen hervorgegangen, die der Autor über die Gestalt des Mose und  dessen T  Kenntnis  %  ologie für Jesus gehalten hat. Das Buch zeugt von einer hervorragenden  er Hl. Schrift und theologisch-spiritueller Durchdringung der Texte. Immer  wieder sind die große Lebenserfahrung, der Weitblick des Verf. für die Fragen der Kir-  che heute zu spüren. Man muß wirklich mit diesem Buch in die Exerzitien gehen, um  die Tiefe der Gedanken in einfacher sprachlicher Form und die befreiende Wirkung,  die von diesem Buch ausgeht, zu erfahren. Es schafft neuen Mut und großes Vertrauen  und ist für möglichst viele Menschen heute, die um ihren Glauben und einen ehrlichen  Vollzug ihres Christseins ringen, zu empfehlen. Obwohl die Vorträge ursprünglich im  August 1978 vor einer Gruppe von Ordensleuten in Norditalien gehalten wurden, so ist  dieser Kurs darüberhinaus für alle aufgeschlossenen Christen von Nutzen. In den geist-  lichen Besinnungen wird auch sehr gute praktische Hilfe gegeben für Gebetsformen  und den Sakramentenvollzug (Sakrament der Versöhnung, Rosenkranzgebet, Stufen  vielleicht für das Buch etwas straffen können. Manche  des Dienstes, Erkennen des eigenen Charismas u. a. m  a  ei formulierten Gebete zu Be-  Manche Vorträge hätte man  inn der Vorträge waren sicher richtig in der Situation des Exerzitienkurses von 1978,  ß  ätte man aber im Buch wohl auch weglassen können.  R Költermann S, J:  Keller, Albert S. J., Zeit - Tod — Ewigkeit. Der Tod als Lebensaufgabe (reihe enga-  gement). Innsbruck: Tyrolia 1981. 160 S.  Diese literarische Diatribe (so möchte ich am liebsten sagen) über die Zeit, den Tod  628modus divinus assumendi:I ODUS Cire-
at1ON1S 1in Redemptionis pCI CIUCEIMNN determinavit aliqualiter sed PDrO SCIMDECI hrı-
stianam significationem ‚mundı“” (78, 10) Wenn Nu allerdings dıe Menschenrechte
christologisch begründet werden und damıt och ine besondere „Notwendigkeit“ be-
kommen, ann hat das ZUr Fol C, da{fßs die Kırche in der Verwirklichung der Men-
schenrechte der Welt konkret Staaten vorangehen mu{fß Insotern 1St. die Forde-
ru  3 dıe Pınto de Olıveira Schluß se1ınes Beıtra anmeldet, NUr 19 iısch „Die
Vor ereitung des Kodex des Kanonischen Rec WAar eines der SI Vorha-
ben des Aggiornamento, dıe Johannes ersten Tage seınes Pontitikates ANSC-
kündıgt hatte. Sıe wurde VO  »3 Paul VI iın Gang gebracht. Haben WIr nıcht allen Grund

der Hoffnung, da{fß der Jjetzıge Papst bei der Vollendun dieser Aufgabe versuchen
wird, der Kirche den vollen Glanz eines ‚Spiegels der Gerec tigkeıt‘ geben?” 91}
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Es gibt Bücher, durch die INa  3 sıch mühsam hindurcharbeiten mMu Das vorliegende

dagegen lıest sıch leicht. Das Buch 1St. aus Nachschrift VOoO Tonbandaufzeichnungen
VO  3 Exerziıtienvorträgen hervorgegangen, die der Autor ber die Gestalt des Mose un
dessen
Kenntniıs/ologıe für Jesus gehalten hat. Das Buch VO einer hervorragenden

Schrift un theologisch-spiritueller Durchdringung der Texte. Immer
wieder siınd die große Lebenserfahrung, der Weiıtblick des Vert. tür die Fragen der Kır-
che heute spüren. Man mu{ wirklich mit diesem Buch iın die Exerzitien gehen,die Tiefe der Gedanken 1n eintacher sprachlıcher Form un! die betreiende Wırkung,
die VO diesem Buch ausgeht, erfahren. Es schafft Mut und großes Vertrauen
un! 1St für möglıchst viele Menschen heute, dıe ıhren Glauben un: eınen ehrlichen
Vollzug ihres Christseins ringen, empfehlen. Obwohl die Vorträge ursprünglıch 1m
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vielleicht für das Buch straffen können. Manche
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